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„Das deutsche Volk muß wieder ein Weltvolk werden!"
Nundfunkansprache Dr. Goebbels zum Jahreswechsel — Deutschland eine gesegnete Insel des Friedens

Berlin, 1. Januar.
Neichsminister Dr . Goebbels  gedachte

in seiner Neujahrsansprache, die über alle
deutschen Sender ging, zunächst der letzten
Kabinettssitzung, in der der Führer der
Neichsregierung seinen Dank sür die Arbeit
im vergangenen Jahre ausgesprochen hatte.
Mit Bewegung hätten dabei alle der Mühen
und Sorgen , der Freuden und Erfolge dieses
wahrhaft historischen Jahres gedacht. Es ist
freilich ein eigentümlicher Charakterzug fast
aller Menschen, daß sie bei der Gegenwart
immer nur das Schwere und Sorgenvolle be-
rnerken, um darüber das Leichtere und Freu-
digere zu übersehen, während sie bei der Ver-
gangenheit so gerne das Angenehme im Ge¬
dächtnis behalten, um das Trübe und Uner¬
freuliche zu vergessen. Damit werden sie auch
oft ungerecht gegen ihre Zeit und gegen sich
selbst.

„Nur allzu viele Menschen", so fuhr Dr.
Goebbels fort, „gibt es, die sich gerne n»d
fast mit Bosheit über die kleinen Unannehm¬
lichkeiten des Alltags ereifern. Sie geraten
dann leicht in die Gefahr, das Kind mit dem
Bade auszuschütten, und möchten am liebsten
das Licht überhaupt auSblasen, weil es
natürlicherweise auch einen Schatten wirft.
EsgibtimmenschlichenLebengar
nichts , das nicht seine zwei Seiten
hätte.  Alles Angenehme hat auch seine un¬
angenehmen' Rückwirkungen. Jeder Er¬
folg ko st et Mühe und Einsatz.

Gerade bei dem eben verflossenen Weih¬
nachtsfest konnten wir Deutschen so recht fest¬
stellen, wie gut es das Schicksal im vergange¬
nen Jahr mit uns gemeint und wie reich es
unsere Arbeit und Mühe belohnt hat . Wohin
wir in Europa schauten, waren Völker und
Regierungen von schweren innen- und außen,
politischen Krisen heimgesucht. Vielen Län¬
dern fehlte die willensmäßige Festigkeit, die
so notwendig ist, um die schweren Schäden
unserer Zeit zu überwinden. Ihre Regierun¬
gen waren gerade um die Jahreswende von
der Unsicherheit ihres Bestandes bedroht, ja,
ganze Völker in schwere und blutige Kriege
verstrickt." Mitten in dieser unruhigen und
turbulenten Welt lag unser
Deutschland als eine stille und gesegnete
Insel des inneren und äußeren Friedens.

Das ist nicht etwa das Werk des Zufalls
oder das Ergebnis eines unverdienten Glük-
kes, sondern der Erfolg des heute über

WrttembtrgsMumrssruß
an den Mm

Telegramm von Reichsfiatlhalker
und Gauleiker Wilhelm Murr

Stuttgart , 1. Januar
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

sandte an den Führer nachstehendes Tele¬
gramm:

Namens des Gaues Württemberg - Hohen-
zollcrn entbiete ich Ihnen , mein Führer , zum
neuen Jahre die aufrichtigsten Glück- und
Segenswünsche.

Die IvürttembergischLNNationalsozialisten
sind stolz darauf , daß sie auch im vergange¬
nen Jahre ihr Teil an dem gewaltigen Werk
haben leisten dürfen, das Sie , mein Führer,
rn Angriff genommen haben. Die Tatsache,
daß in Württemberg di« Erwerbslosenziffer
am Ende des Jahres 1835 gegenüber' dem
Vorjahre weiterhin um rund 5V Prozent ge¬
sunken ist, ist nur e i n Beweis für die erfolg¬
reiche Aufbauarbeit , die unser Volk Ihnen,
mein Führer , verdankt.

Besonders stolz ist aber der Schwabe, als
einer der besten Soldaten des Weltkrieges,
darauf , daß das zu Ende gegangene Jahr
unserem Volk durch Ihren Entschluß seine
Wehrhaftigkeit wiedergegeben hat.

Die württembergischen Nationalsozialisten
werden 'mit dem schwäbischen Volk auch im
neuen Jahr in unerschütterlichem Vertrauen
und in selbstverständlicher Treue zu Ihnen,
mein Führer , ihre Pflicht tun.

L>euiicyiano regierenden einheitlichen Wil¬
lens. „Man mag", so erklärte der Minister,
„an dem bei uns herrschenden Politischen Re-
gime im Auslande kritisieren, was man will.
Eins ist unbestreitbar, daß die ganze Welt
uns darum beneidet, daß wir wieder auf
weite Sicht arbeiten können, daß das deutsche
Volk Vertrauen zu seiner Regierung hat,
und daß es mit Zuversicht und fester Hoff¬
nung den kommenden Entwicklungen ent-
gegenschaut. Daß wir uns damit in der Welt
nicht nur Freunde  erwerben konnten,
das liegt in der Natur der Sache. Denn die
Welt hatte sich in der Vergangenheit schon

so mit einem schwachen und ohnmächtigen
Deutschland abgefunöen, daß sie heute eine
starke und gefestigte deutsche Nation vielfach
nur als lästig empfindet.

Las iit auch einer der Gründe, warum wir
draußen, jenseits unserer Grenzen oft noch
inißverjlanoen und angesemdet werden. Wir
bedauern das aus tiefstem Herzen; denn das
neue Deutschland will Frieden mit allen Völ¬
kern. Im übrigen aber betrachtet es der Natio¬
nalsozialismus für seine erste und wichtigste
Aufgabe, dem eigenen Volke zu dienen und
ihm die Stetigkeit seiner Arbeit und den Schutz
seiner Grenzen zu sichern."

Das Jahr 1935 wird als
das Jahr der Leulschen Freiheit
in die Geschichte übergehen. Drei markante Er¬
eignisse haben diesem Jahr ihren Stempel auf-
gedrückt. derSieganderSaar,dirWie-
derherstellungderdeutschcuWehr-
Hoheit und der Abs chl u ß d e s d eu ts ch.
englisch . Flottenabkommens.  Sie
haben Deutschland, das durch den Versailler
Vertrag zur ewigen innen- und außenpoliti¬
schen Ohnmacht verurteilt werden sollte, wieder
m die Reihe der souveränen Staaten hineinge-
röckt. Und das Wunderbare an diesen Vor«
gängen ist, daß sie nicht etwa, wie vielfach be¬
lichtet wurde, den europäischen Frieden ge¬
fährdete«, sondern ihm erst seine
eigentliche Festigkeit und Sicher¬
heit gaben.  Denn nur das ohnmäch¬
tige und zerrissene Deutschland
war eine Gefahr fürdie Stabilität
des europäischen Kräfteausglei¬
ches . Wir sind nun nicht mehr Spielball in
den Händen der Weltmächte. Deutschland hat
wieder seinen eigene» politischen Willen und ist
entschlossen, ihn auch durchzusetzen.

Wenn Weihnachten zum ersten Male in
großem Umfange die jungen Soldaten un¬
serer neuen Wehrmacht als Urlauber in ihre
Heimat zurückkehrten und den Städten und
Dörfern des ganzen Reiches damit ein neues
Gepräge 'gaben, so ist dieses alte, liebe Bild,
das wir so lange schmerzlich entbehren muß¬
ten, für das ganze Volk ein Zeichen dafür
gewesen, wieviel sich im Jahre 1935 in
Deutschland gewandelt hat . Die Na .tion
ist heute wieder in der Lage , ihre
Ehre und ihren Bestand durch
eigen eKraft  zu beschützen.  Dieses
große Ziel konnte selbstverständlich nicht
ohne ebenso große Opfer erreicht werden.
Die Wiedererringung unserer Politischen
Freiheit ist die Voraussetzung für
wirtschaftliche und soziale Erfolge.
Sie mußte deshalb auch vordringlich gelöst
werden und bedingte eine Reihe von
Einschränkungen, Unbequemlichkeiten und
Opfern. Es zeugt für den politischen Sinn
des deutschen Volkes, daß es diese mit
freudiger Entschlossenheit  auf
sich genommen hat . Noch ist ein großer Teil
der Arbeitslosigkeit , die wir als
furchtbarstes Erbe des vergange¬
nen Regimes  übernehmen mußten, nrcht
überwunden. Noch gestattet die Niedrig,
keit der Löhne  einem großen Teil un¬
seres Volkes nicht, an den materiellen und
ideellen Gütern der Nation gleichberechtigt
teilzunehmen.

Wei l wir Nohstoffe für die Ar¬
beitsschlacht  und für die Wehrhatt-
machung unseres Volkes nötig haben, mußten
wir die Eipsuhr von Lebensmitteln, vor
allem von Fetten und Fleisch zu einem Teil
einschränken. Das bedingte zeitweilige
Verknappungen  an Butter und
Schweinefleisch. Es mußte hier Tag für Tag
versucht werden, zu einem gerechten und
erträglichen Ausgleich  zu kommen,
Negierung und Volk haben schon im vergan¬
genen Jahr ihre Sorgen gehabt, und werden
sie auch im künftigen haben. Entscheidend
aber ist, daß wir nach, besten Kräften gegen
Elend und Mangel ankämpften und nicht un-
tätig Zuschnitten, wenn sich irgendwo ein Not¬
stand bemerkbar machte."

Dr , Goebbels  erinnerte dann an die
Leistungen des Winterhilsswerks und der
nationalsozialistischen Gemeinschaft «Kraft
durch Freude"  und fuhr fort:

-Ein wahrhaft sozialistisches Regime
„leitet und lenkt die Geschicke Her deutschen
Nation . Es sitzt nicht aus Bajonett¬
spitz  en , s on .d e r n r u h t i n d e r L i e b e
und im Vertrauen des ganzen
Volkes.  Unser kostbarster Schatz ist die
AnhänglichkeitallcrgutenDcut-
schen.  Sie gibt uns Kraft und Stärke in
dem schweren Werk, dem wir dienen." Dabei
ist es klar, daß vorerst nur die wichtigsten
Äufaaben in Anariff oenommea werde»

Sie RMtckbeMM »es Mack
NMlMlWlWen,NativiwlWaliMmii!Parteigenossen!

Zum drittenmal feiert das neue Reich den Jahreswechsel. Zum drittenmal
wurde uns am Beginn der vergangenen zwölf Monate der bevorstehende Zusammenbruch
des nationalsozialistischen Regimes prophezeit. Zum drittenmal  ist Deutschland unter
diesem Regime stärker und gesünder geworden auf allen Gebieten seines nationalen
Lebens. Es ist für uns , die wir diese große geschichtliche Wende unseres Volkes gestalten
und erleben durften, schwer festzustellen, welchem der drei zurückliegenden Jahre die größere
Bedeutung für die Wiederauferstehung des deutschen Volkes zukommt. 1933 eroberte«
wir die innere  Macht . 1934 gelang es uns , sie zu befestigen und zu
erweitern  durch die Vorarbeiten sür die Erringung der äußeren Freiheit . 1935 steht
imZeichendererrungenenFreiheitnachautzen  und der weiteren Durch¬
setzung der nationalsozialistischen Idee und. ihrer Grundsätze im Innern . Daß es uns
neben dieser gewaMHell Arbeit der politischen Wiederherstellung Deutschlands auch ge¬
lang , den wirtschaftlichen Ausbau durchzusühren und sortzusetzen, kann uns alle mit be¬sonderem Stolz erfüllen.

In derselben Zeit, in der wir mit Recht zufrieden zurückblicken dürfen auf eine wahr¬
haft gewaltige politische, kulturelle und wirtschaftliche Arbeit des Aufbaues , wird uns
von journalistischen Hellsehern soeben wieder der neue Termin für den deutschen Zusam¬
menbruch mitgeteilt . Auch damit können wir zufrieden sein.  Denn diese
Phrasen werden vergehen, aberdieErgebnisse unserer Arbeit werden
bleiben.  Und das vor uns liegende Jahr 1936 soll und wird e inweiteresJahr
nationalsozialistischer Entschlossenheit und Tatkraft sein.  Je
mehr aber die Stärke des Reiches zunimmt und ihren sichtbaren Ausdruck findet in der
wiederentstehenden Wehrmacht unseres Volkes, um so mehr werden wir erfüllt sein von
der Schwere der Verpflichtung, die uns die neue Waffe auferlegt . Mit dem Blick in die
vielen Wirrnisse und Unruhen der anderen Welt ermessen wir erst den Segen des klaren
und stabilen Regimes in unserem Staate sowohl als den Segen und Nutzen des dadurchgarantierten Friedens . Ein solches Bollwerk der nationalen europäi¬
schen Disziplin und Kultur gegen den bolschewistische « Mensch¬
heitsfeind  zu bleiben, wird auch im kommenden Jahr unser eifervolles Bestreben sein.
Dessen Versuch, durch fortgesetzte Revolutionen , blutige Aufstände und Unruhen die
Ordnung der Welt zu untergraben und die Völker gegeneinander zu Hetzen, werden wirso wie m der Vergangenheit , auch in der Zukunft m Deutschland erfolgreich abwehren.
Unser höchstes Streben soll es aber auch im kommenden Jahr sein, dem wiederge¬fundenen nationalen Leben der Ehre und Freiheit den äußeren
Frieden zu bewahren.

Das heutige Deutsche Reick,  sei « Weg und seine Zukunft find unlöslich
verbunden mit der nationalsoziali st ischen Partei.  Sie hat die Um¬
stellung unseres Volkes erreicht, die Energien für den Wiederaufstieg erweckt, die geistige
und politische innere Voraussetzung für die Durchführung aller nötigen Maßnahmen
und Reformen geschaffen und gegeben. Ich bin mir bewußt, daß, was immer auch
Deutschland treffen könnte , die Partei de « feste und unzerstör¬
bare Träger des deutschen Lebenswillens  sein wird, wie sie dies in den
zurückliegenden 15 Jahren war. Eine fanatisch verschworene Gemein¬
schaft deutscher Männer , deutscherFrauenunddeutscherJugend
wird hinter mir stehen,  wie in der Vergangenheit in ihren guten und schlech-
ten Tagen , so auch in der Zukunft!

Ich wende mich daher am Beginn des neuen Jahres wie immer an meine alten Mit¬
kämpfer. Ich gedenke ihrer Treue und ihrer Disziplin. Ich gedenke all der Führer in der
politischen Organisation der nationalsozialistischen Partei , der SA ., SS ., der HI ., des Ar¬
beitsdienstes, des NSKK ., der Bauernorganisation , der Arbeitsfront  usw. sowie der
Führerinnen der Frauenschaften und des VdM . Ich danke ihnen  auch in diesem
Jahr für die unentwegte Treue und den Gehorsam, den sie mir entgegenbrachtcn, und die
cs mir ermöglichten, schwer sie politische Entscheidungen  im sicheren Ve¬
lo»ßtsein des hinter mir stehenden und durch sie geführten Volkes zu treffen. Ich danke all
den unzähligen namenlosen Parteigenosse» und Anhängern, den braven Männern meiner
SA . und SS ., des Arbeitsdienstes, des NSKK . und der gesamten Arbeitsfront für ihre
Hingabe an die Bewegung und für ihre gebrachten großen Opfer. Ich danke besonders den
Millionen deutscher Bauern , die die Ernährung unseres Volkes auch iq diesem Jahr ge¬
lingen ließen. Und ich danke endlich allen jenen Bekannten undUnbe-
kan nten , dieauch als Nichtparteigenossendurchihretreuc Mitar¬
beit das Deutschland des Drittel « Reiches emporführen halfen . Ich
dankevorallem de » deutschen Frauen,  die durch die neu geborenen Kleinen
unseren Kampf durch ihre Tapferkeit erst der Zukunst unseres Volkes zugutekommen
lassen.

Das Jahr 1936 soll uns erfüllt sehen von einem neuen heiligen Eifer  zu
arbeiten und einzutrcten für unser Volk. Es soll uns alle vereint sehen im Bewußtsein
der uns gestellten gemeinsamen Ausgabe. Heute aber wollen wir danken dem Allmächtigen,
der unser Werk bisher in seinen Segen genommen hat. Und wir wollen uns Vereinen
in der demütigen Bitte an ihn, uns auch in Zukunst nicht zu verlassen. Es lebe die
nationalsozialistische Bewegung!

Es lebe unser einiges deutsches Volk und Reich!
Lerlin.  1 . Januar 1S3S. A d olf Hitler.
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Reujahrsbefehle an die WehrmachtSoldaten! An-je Luftwaffe!
konnten. Aber durch daS ganze Volk gehe der
einheitliche, entschlossene Wille: Wir m ii s-
senwiederwiedieanderenGroß-
m ächte ein Weltvolk werden!  Unser
nationales Glück liegt in unserer nationalen
Kraft.

Der Minister sprach dann der ganzen
Nation den Dank des Führers  und
der Regierung für den Opferfinn aus , mit
der sie sich im vergangenen Jahr bewährt
hat : „Sie ist ihrer großen Aufgabe würdig
gewesen. Sie wird auch die kommenden
Schwierigkeitenüberwinden, wenn sie an der
Ueberzeugung festhält, daß Hindernisse
nicht mit Kopfhängerei , sondern
nrit Optimismus und Willens-
kraft gebrochen werden . Neue
große Aufgaben  warten wieder auf
uns . Die Wehrhaftmachung  muß ge¬
festigt, die A r b e i t s sch la cht weiterge-
führt werden. Jahrelang noch werden die
Hämmer klingen beim Bau der Reichsauto¬
bahnen. Die organisatorische Neu¬
formung des Reiches  findet ihre
Fortsetzung: Partei und Staat werden ein
einheitliches Ganzes bilden, um den Schutz
der Volksgemeinschaft zu sichern.

Der Führer , seine Partei und seine Regie-
rung aber vermöchten nichts, wenn das Bolk
ihnen nicht hilft. Sie können jedoch um so
sicherer auf die Mitarbeit des Volkes rech¬
nen, da das Volk jetzt weiß, wozu die Opfer
gebracht werden müssen. Seine Hoffnung auf
die Zukunft kommt ja am sichersten zum
Ausdruck in dem wunderbaren Kindersegen,
den ungezählte Mütter auch im vergangenen
Jahre wieder der deutschen Nation geschenkt
haben. Er ist
das Unterpfand der Unsterblichkeit
unseres Volkes.

So wollen wir denn in dieser festlichen
Stunde beim Abschluß des alten Jahres uns
alle vereinigen in tiefem Dankgesühl an den
Führer , der unsere nationale Hoffnung und
unsere völkische Zuversicht ist. Möge das
Schicksal ihn uns noch viele Jahre in Ge¬
sundheit und voller Schaffenskraft erhalten.
Wenn in einigen Stunden die Glocken über
dem Reich in Nord und Süd und Ost und
West lauten, dann wird sich das
ganze  deutsche Bolk zusammeli¬
sch ließen in heißem und innigen»
Gebet für ihn und sein Werk.  In
diesem Gebet werden mitklingen die Millionen
Hoffnungen und Wünsche aller  guten
Deutschen,  die fern der Heimat ans frem¬
den Landern und Erdteilen ihren Gruß an
das geineinsame große Vaterland senden. In
dieser Gesinnung fühlen wir uns verbunden
mit allen Deutschen. Ich grüße beson¬
ders die , denen das Schicksal Not
und Sorg « bereitet.  Sie dürfe» über¬
zeugt sein, daß wir keine Kraft und Mühe
scheuen, um sie in die Segnungen unseres
nationalen Lebens mit einzuschließen.

Denn ganz Deutschland soll
stark und glücklich werden ! Es
soll einmal das stolzeLandun-
sererKinder sein und in ihnen
ewig leben!  Unsere Hoffnung und unser
Glaube gehören ihm. Wir werden auch
im kommenden Jahr seine ge-
treuen Diener und mutigen Vor¬
kämpfer sein/

Dem Führer wurden in der Reujahrsnacht
von seiten der Berliner Bevölkernng Massen¬
ovationen - argebracht. Als kurz «ach 12 Uhr
der Führer anf dem Balkon der Reichskanzlei
erschien, schollen ihm Sprechchöre entgegen:
»Wir gratulieren zum neuen Jahr !" Immer

Ein entscheidendes Jahr der deutschen
Wehrgeschichte liegt hinter uns. Das Reich
ist wieder frei und stark. Ich spreche allen
Soldaten und den sonst am Aufbau der
Wehrmacht Beteiligten meinen Dank und
meine Anerkennungfür die Leistungen im
vergangenen Jahre aus. Die Losung für
1936 heißt: Jmmerwiedervorwärts
fürdenFrieden , dieEhreunddie
Kraft der Ration!

Berlin.  den 31. Dezember 1935.
Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht: Adolf Hitler.

*

An-ie Wehrmacht!
Im Zeichen der allgemeinen Wehrpflicht

beginnen wir ein neues Jahr des Ehren-
dienstes an Volk und Reich. Wir wollen
weiter zusammenstehen in Treue, Mannes¬
zucht und Hingabe sür Deutschland und
unseren Obersten Befehlshaber.

Berlin,  den 3l . Dezember 1935.
Der Neichskriegsminister

und Oberbefehlshaber der Wehrmacht
- von Blomberg.

An-as Seer!
Mit Stolz kann das Heer auf die Arbeit

des vergangenen Jahres zurückblicken. Ich
weiß, daß Führung und Truppe auch weiter-
hin ihre Pflicht erfüllen werden.

Berlin,  den 31. Dezember 1935.
Der Oberbefehlshaber des Heeres'

Freiherr vonFritsch.

An-ie Kriegsmarine!^
Die Wehrfreiheit hat die Kriegsmarine vor

neue große Aufgaben gestellt. Mit Tatkraft
und freudiger Hingabe sind sie im vergangenen
Jahre in Angriff genommen worden. Im
neuen Jahre werden wir mit gleicher Ent¬
schlossenheit ans Werk gehen.

Berlin,  den 31. Dezember 1935.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine:

R a e d e r.

erneute Heilrnfe wurden ausgebracht. Eine
Reihe von Gratulanten , die Blumenspende»
brachte, dnrfte die Reichskanzlei betrete« «ud
dem Führer persönlich die Blumen übergeben.

Ser Führer bei-er Uraufführung
-es WehrmaKt-Silmes

Berlin, 1. Januar
Am Montagabend nahm der Führer um

21.15 Uhr an der Uraufführung des Films
„Unsere Wehrmacht"  im Ufapalast am
Zoo teil. Ehrengäste dieser Festaufführung
waren außer dem Führer ferner der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Admiral vr.
d. e. Raeder,  der Chef des Wehrmachts¬
amtes im Neichskriegsministerium, General¬
major Keitel,  und eine große Anzahl von
höheren Offizieren, ferner Stabschef Lutze
und eine große Zahl von höheren SA .» und
SS .-Führern . Am Schluß des Films , der
immer wieder auf offener Szene Beifalls¬
kundgebungen erhielt, dankte der Führer der
Regisseurin Leni Riefen st ahl ""

Allen Angehörigen der Luftwaffe spreche ich
meine Anerkennung und meinen Dank für die
im vergangenen Jahre bewiesene Pflichttreue
aus . Ich erwarte, daß sie sich auch im neuen
Jahre der Größe der zu bewältigenden Auf¬
gaben bewußt bleiben und übermittle ihnen
meine besten Wünsche für eine erfolgreiche Ar¬
beit am gemeinsamen Werk. Ein großes Jahr
liegt hinter uns. Deutschland hat seine Wehr¬
hoheit wieder. Die Luftwaffe verdankt ihre
Wiedergeburt einzig und allein dem Siege der
nationalsozialistischen Idee . Aus dem Glau¬
ben an den Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht wird sie die Kraft schöpfen,
höchste Leistungen auch im kommenden Jahre
zu vollbringen.

Der Reichsminister der Luftfahrt
^und Oberbefehlshaber der Luftwaffe

Hermann Gö ring.
*

Dmksasmg MdM«sMs>
wünsche des MMs

Berlin,  1 . Januar.
Der Führer und Reichskanzler hat auch i«

diesem Jahr zum Reujahrstage eine Fülle
von Glückwünschendeutscher Volksgenossen
aus dem Reich und dem Auslande , ebenso
von den Freunden Deutschlands
in fremden Ländern und von den
Ausländsdeutschen in der gan¬
zen Welt  erhalten . Bei der großen Zahl
dieser Kundgebungen, die ihm aus allen Bc-
völkerungskreisen persönlich, schriftlich und
telegraphisch in diesen Tagen dargcbracht
worden sind und die ihn herzlich erfreut
haben, ist es ihm zu seinem lebhaften Be¬
dauern nicht möglich, die Glückwünsche im
einzelnen zu erwidern. Der Führer und
Reichskanzler spricht daher allen, die zur
Jahreswende seiner so freundlich gedachl
haben, auf diesem Wege seinen herzlichen
Tank aus , wobei er gleichzeitig ihre Neu¬
jahrswünsche bestens erwidert.

München, - ie Hauptstadt -er Bewegung, hat
-e» diesmaligen Jahreswechsel auf eine ganz
besondere Weise begangen. Sie hat dem nun
angebrochenen Olympiajahr 1S3S durch ein
farbensprühendes mitternächtliches Feuerwerk
inmitten der Stadt eine.: Feuergrnß entboten.

Paris,  1 . Januar.
Der deutsche Botschafter Roland Köster  ist

nach kurzem schwerem Leiden am Dienstag
gegen 14 Uhr im Amerikanischen Krankenhaus
in Paris  verschieden. Er war am Montag
ins Krankenhaus gebracht worden, nachdem er
seit einigen Tagen unter einer schweren Bron¬
chitis mit hohem Fieber gelitten hatte. Die
Bronchitis hat sich in eine Lungenentzündung
verwandelt, an deren Folgen der Botschafter
gestorben ist.

Botschafter Roland Köster ist am 1. Juni 1883
in Mannheim  geboren . Nach den üblichen
Studien trat er sofort in die diplomatische
Karriere ein und war nach dem Kriege zunächst
Gesandtschaftsrat in Prag,  alsdann
Chef des Protokolls. Nachdem er kurze Zeit außer
Dienst war , wurde er Gesandter in Oslo,
um dann in Berlin die Personalabteilung zu
übernehmen. Auf dem Pariser Botschafterposten
befand sich Roland Köster seit dem 14. November
1932. Seine Gattin stammt aus der bekannten
.Jamilie von Liebig.  Dank seiner vorzüglichen

Botschafter Rs' .zd Koster gestorben

BombenW„Rates Kreuz"
Schwedische Sanitätsabteilung lombardiert

Addis Abeba, l . Januar
Von abessinischer Seite wird gemeldet, daß

eine schwedische Notkreuzabstilung aus dem
Marsch zur Südfront 30 Kilometer von
Dolo  entfernt am 30. Dezember morgens
von einemitalienischen Bomben¬
geschwader angegriffen  worden ist.

Das schwedische Note Kreuz bestätigt diese
Meldung.

Das schwedische Rote Kreuz erhielt bis
Dienstag lediglich die Nachricht, daß sich der
schwedische Konsul in Addis Abeba in einem
Flugzeug des schwedischen Roten Kreuzes an
die Stätte des Zwischenfalles begeben habe,
um an Ort und Stelle die notwendigen Er¬
mittlungen anzustellen.

Bei dein Bombenangriff ans die schwedische
Notkrenzabteilnng sind 32 Tote  zu ver¬
zeichnen, darunter nenn Scliweden.
Die Lage
auf dem abessinischen Kriegsschauplatz

Nach abessinischen Meldungen machen die
abessinischen Truppen an der Nordsront wei¬
tere Fortschritte. Fast das ganze Schire-
Gebiet ist nach diesen Berichten wieder von
italienischen Truppen frei. Tie Abessinier
stehen danach auf einer Linie, die sich von
Adi Danoh  den Medena-Flnß entlang
und weiter südlich des Ortes Cacciamo
über AbbtAddibis  unmittelbar vor M a-
kalle  erstreckt. Der rechte Flügel der abes¬
sinischen Truppen befindet sich an der Straße
nach Dessa  mit Marschrichtung aus
Agula.  Tie abessinischen Truppen müssen
unter schwerstem Feuer und Bombenabwür¬
fen durch italienische Flieger langsam Kilo¬
meter für Kilometer erobern. Auch im D a-
nakil - Gebiet haben die abessinischen
Kampfhandlungen mit großer Heftigkeit be¬
gonnen, ohne jedoch bisher besondere Erfolge
zu zeitigen. .

Beziehungen in der französischen Hauptstadt und
dank seiner diplomatischen Fähigkeiten, hat er in
den letzten Jahren viel dazu beigetragen, die
deutsch-französischen Beziehungen zu bessern und
Verständnis für Deutschland in den französischen
Kreisen zu verbreiten. Deutschland verliert an dem
so plötzlich Heimgegangeneneinen hoch befähigten
Diplomaten, der dem Lande noch von großem
Nutzen hätte sein können.

Telegrammwechselzwischen dem Führer
und dem Präsidenten der franz. Republik

Der Präsident der französischen Republik
hat dem Führer und Reichskanzleraus An¬
laß des Ablebens unseres Botschafters in
Paris folgendes Beileidstelegramm gesandt:
„Es ist mir ein Bedürfnis , Eurer Exzellenz
die Trauer zum Ausdruck zu bringen, die mir
der Tod Ihres verewigten Bptschafters in
Paris , Herrn Roland Köster, bereitet. Er
hatte sich unsere Achtung zu erwerben ge-
mußt, sein Andenken wird unter uns mach
bleiben. Albert Lebrun."

Der Führer hat telegraphisch wie folgt ge¬
dankt: „Euer Exzellenz danke ich aufrichtig
für den Ausdruck Ihrer Teilnahme an dem
schmerzlichen Verlust, den das Deutsche Reich
durch den Tod des Botschafters Roland Köster
erlitten hat . Adolf Hitler. Deutscher Reichs-
kanzler." „ ^

Außerdem hat seine Exzellenz der franzö¬
sische Botschafter in Berlin , Herr Francois-
Poncet, am Mittwoch mittag den Führer und
Reichskanzler ausgesucht und ihm, zugleich
für die Reichsregierung, das Beileid der
französischen Regierung und seine eigene An-
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„Nur Ruhe. Fräulein Johanne !" beschwich¬tigte sie Gerson lächelnd. „Ich kann mir
denken, daß es zwei Johanne Wellington
gibt, wenig wahrscheinlich ist dagegen die
Annahme, darin zwei Nichten eines Onkels
zu sehen. Ich weiß zwar nicht, um was das
Spiel geht, noch- weiß ich es nicht", setzte er
nachdrücklich hinzu, „aber ich werde es her¬
ausbekommen. Sie aber. Fräulein Johanne
in fpe, mache ich darauf aufmerksam, daß
es leicht möglich ist. sich die Finger zu ver¬
brennen, wenn man mit dem Feuer spielt."

Die Angefprochene erhob sich brüsk.
„Mich in Gesellschaft schlechter Menschen

aufzuhalten , habe ich nicht notwendig. Meine
Angelegenheit kann auch später erledigt wer-
den. und Herr Wringe! wird dann sicherlich
für mich Zeit haben."

..Vorerst möchte ich mir die Sache reiflich
überlegen", antwortete dieser zurückhaltend.
..Es liegt bestimmt nicht im Interesse einer
gewissen Person , wenn ich einer falschen
Nichte irgendeine Auskunft erteile, und ich
möchte mir den Borwurs . leichtsinnig gehan¬
delt "zu haben, ersparen."

..Ich habe keine Ahnung, was Ihre Worte
bedeulen. Seltsam finde ich nur . daß Sie
in einer hochwichtigen Angelegenheit den
Worten fremder Leute mehr Gehör schenken
als mir . Ich werde aber trotzdem noch ein¬
mal kommen und verlange dann , unter vier
Angen", ein ärgerlicher Blick fiel aus Will
und Johanne , „von Ihnen empfangen zu

werden. Meine Kenntnis von einem bedeu-
tunasvollen Schriftstück wird Ihnen die
Wahrheit meiner Behauptung beweisen."

Sie wandte sich hochmütig um.
„Einen Augenblick, mein Fräulein ", rief

Will, als sie bereits neben der Türschwelle
stand, „nehmen Sie doch diese Karte mit, sie
enthält meine Adresse."

Er schritt auf sie zu.
„Lernen Sie das gut auswendig, Luch

Sillborn oder rote Nelke, wie man Sie noch
nennt; es wird Sie vielleicht abhalten , mehr
zu tun . als das Gesetz erlaubt . Merken Sie
sich das eine", in seine Augen trat ein har¬
ter Glanz, „von heute ab bin ich hinter
Ihnen her. und was das bedeutet, das las¬
sen Sie sich von Ihren Freunden sagen."

Gerson hatte halblaut und nur sür sie
verständlich gesprochen.

Sie nahm das Papier mit spitzen Fingern
zu sich und warf einen gleichgültigen Blick
daraus . Kaum hatte sie jedoch gelesen, was
darauf stand, da begann sie zu zittern. In
ihren Augen lag eine schreckliche Angst, ihre
Lippen verloren jede Farbe.

Sie verließ fluchtartig das Zimmer.
Nur wenige Worte waren es, die sie so in

Angst versetzten. Als sie auf der Straße
stand, zog es ihren Blick noch einmal wiemagnetisch auf die zerknitterte Karte, kklü-
stcrnd wiederholte sie die Adresse:

Kommissar Captain Will Gerson,
Scotland -Pard . (JPS .)

Kommissar Captain Will Gersons Tätig¬
keit war sogar den Oberen von Scotland-
Bard ein Rätsel.

Sergeant Gibbs hätte wohl einiges dar-
über sagen können, aber das wäre das Ende
seiner Laufbahn gewesen und damit das
Ende seiner Brautschast mit Mary Golden,
der appetitlichsten und sparsamsten Köchin
Londons.

Obwohl er von allen Seiten knit Fragen
über Captain Gersons Tätigkeit bestürmt
wurde und manche dieser Fragen mit einem
Papierhändedrnck begleitet war . blieb Gibbs
eisern konsequent in der Antwort.

Ein bedauerliches Achselzucken, ein serviles
Lächeln oder ein stummes Schütteln des
Kopfes war seine Erwiderung . Für die¬
jenigen, die sich nicht damit absinden woll¬
ten. hatte er, soweit Vorgesetzte und Kol¬
legen in Betracht kamen, einen vorwurfs¬
vollen Blick und seinen breiten Rücken.
Leute aber, die Scotland -Pard im Bogen
umgingen, des öfteren Gastspiele in Old
Baily gaben und außerhalb der Dienststelle
ihr Interesse für den Kommissar nicht ver¬
hehlen konnten, behandelte er aus erprobte
Art. wobei seine Zhklopenfäuste das unter¬
strichen. was die andern nicht begreifen
wollten.

Gibbs war eine durchaus sachliche Natur.
Er kannte Ueberschwenglichkeiten nur vom

Hörensagen, und romantische Ideen fanden
bei ihm einen steinigen Acker.

Er war von großer Zuverlässigkeit, und
da er nur zwei Personen hatte , denen er zu
dienen verpflichtet war . brauchte er sich nicht
mit komplizierten Gefühlsänderungen abzu-
geben.

Sein dienstliches Herz gehörte dem Kom-
missar, und das Herz der Liebe hatte Mary
Golden in Beschlag genommen. Zwischen
diesen beiden Gefühlen keimte noch eine kleine

Leidenschaft für Frösche, die aber vollkom-
men ungefährlich war . Außerdem machte eS
ihm Freude, die ironische Art seines Vor¬
gesetzten nachzuahmen. Somit war sein
Tagewerk reichlich ausgefüllt.

Sergeant Gibbs saß. soweit er nicht außer¬
halb Scotland -Narü zu tun hatte , auf Zim¬
mer 17, wo er sich als Famulus Gersons
ziemlicher Ungestörtheit erfreute.

Mit diesem Zimmer hatte es seine eigene
Bewandtnis.

Es lag etwas exponiert und war oft
wochenlang verödet. Dann wiederum bil¬
dete es den Sammelpunkt aller möglichen
Dienstgrade, die wie Bienen ein- und aus¬
schwirrten und meist innerlich über die
knappe Form der Befehle fluchten.

Nach derartiger Geschäftigkeit konnte man
kurze Zeit später todsicher spaltenlange Ar¬
tikel in den Tageszeitungen lesen, die be¬
wiesen. wie sehr Gersons Tätigkeit in der
Oesfentlichkeit geschätzt und anerkannt wurde,
und die manchen Alpdruck von der Brust
friedlicher Bürger nahmen. Seine Offen¬
siven gegen die Verbrecherwelt kamen meist
wie ein Blitz aus heiterem Himmel, und
diese. Arbeitsmethode hatte ihm in den Krei¬
sen der Unterwelt den Namen „Blitz" ein¬
gebracht.

Kommissar Gerson. der älter war . als er
aussah . unterstand direkt dem Innenmini¬
sterium, und die Vollmachten, die man ihm
einräumte , waren sehr weitgehend. Ledig-
lich die oft auf schnellstem Wege notwendige
Fühlungnahme mit dem gewaltigen Polizei-
apparat Londons halte ihn veranlaßt , sein
Quartier in Scotland -Hard aufzuschlagen.
Sämtliche Dienststellen waren höheren Orts
aus angewiesen, ihm jede gewünschte Jnior-
mation mit tunlichster Eile zu übermitteln.

(Fortsetzung solgr.) ,,



^1«« HtarÜ Eit Dükers
Calw, den 2. Januar 1936

Wie das neue Jahr anbrach
Die Stunden zwischen Sen Jahren , die uns

Menschen immer wieder besinnlich stimmen
im Rückblick auf das Vergangene, im Aus¬
blick auf die dunkle Zukunft und im Nach¬
denken über den Sinn unseres Erdendaseins,
sind verflossen. Wer sie nützte, hat eine klare
Bilanz gezogen und mit Mut , Gottvertrauen
und unbeirrbarem inneren Verpflichtetsein
gegenüber Führer und Volk den ersten Schritt
inS Jahr 1936 getan. Daß dieses neue Jahr
unserem Volk Freiheit , Arbeit und Frieden
und unserem Vaterland unter Adolf Hitlers
kraftvoller Führung neue Größe schenken
-möge, war jedes guten Deutschen Wunsch.

In Calw  vollzog sich der Jahreswechsel
unter feierlichem Glockengeläut. Als die
Turmbläscr ihr Choralspiel beendet hatten,
brachten auf dem Marktplatz die vereinigten
Chöre von „Calwer Licderkranz" und „Eisen¬
bahn - Singchor Calw" unter Leitung von
Hauptlehrer Wies meyer  die Chorwerke
„Heil'ge Nacht, o gieße du" von Beethoven
und „Die Nacht" von Schubert zum Vortrag.
Zum Schluß wurde gemeinsam ein Choral
gesungen. Weihevoll drangen die erhebenden
Klänge durch die Nacht und vertieften des
Jahres erste Stunde . Die Winternacht war
kalt und dunkel, der Himmel leicht überdeckt.
Die Jugend vergnügte sich auch Heuer wieder
damit, das Jahr anzuschießen. Noch lange
dröhnten Böllerschläge durch die Stadt , und
hier und dort zischte eine bunte Rakete empor.

Der Neujahrstag war grau und regnerisch.
Von den Schneemengen, welche noch zu Weih¬
nachten Berg und Tal bedeckten und seitdem
unter der Einwirkung föhniger Luft öahin-
schmolzen, zeigten sich nur noch geringe Ueber-
reste, sodaß es wenig Freude machte, in den
unfreundlichen Tag hinauszugehcn. Die trau¬
liche Stube war umso geschätzter! So ist dieser
letzte in der Reihe der Feiertage um Weih¬
nachten meist als Ruhetag im Kreise der Fa¬
milie verbracht worden. Das war ganz recht
am Platze, denn heute gilt es, den ersten Ar¬
beitstag des neuen Jahres mit frischen Kräf¬
ten zu beginnen, zuzupacken und seine Pflicht
ganz zu tun , in der Erkenntnis , baß auch für
das Jahr 1936 die Losung heißt:

Arbeiten und kämpfen!
Die Laufbahn

des Arbeitsdienstführers
Daß der R e i chs arbeitsdienst, wie schon

der Name besagt, heute eine Einrichtung des
Reiches ist, dürfte wohl jedem Volkgenossen
bekannt sein. Wenige aber wissen, daß die
Führerlaufbahn im Rcichsarbeitsdicnst, ähn¬
lich wie die des Offiziers im Reichsheer,
gegenwärtig geeigneten jungen Leuten ein
gutes berufliches Fortkommen bietet. Der
Arbeitsdienstführer ist Neichsbeamter und hat
als solcher vollen Versorgungsanspruch.

Die Laufbahn des Führeranwärters be¬
ginnt mit einer einhalbjährigcn Dienstzeit in
einem Arbeitslager.  Am Ende dieser
Zeit wird der zum Vormann , Obervormann
oder außerplanmäßigen Truppführer Beför¬
derte auf eine Trupps ührerschule  kom¬
mandiert , wie wir sic hier in Calw haben.
In dreimonatiger Ausbildung muß dort der
Ftthreranwärter seine Eignung für die mit t-
lere  Arbcitsdienstführcrlaufbahn beweisen.
Besteht er die Eignungsprüfung , wird er zum
planmäßigen Trupp - und Obertruppführer
befördert. Nach der Prüfung ist ein Jahr
Dienst im Neich sheer  abzuleisten.

Später erfolgt wieder Verwendung in einem
Arbeitslager , woran sich bei genügender Be¬
fähigung der achtmonatige Besuch einer
Fclbmeistcrschule  anschließt. Dann folgt
wieder Dienst im Arbeitslager . Wer die
Fclömeisterschnle mit Erfolg durchlaufen hat,
kann zum Unter -, Feld - und Oberfeldmeister
befördert werden. Obcrfeldmeistcr wird der
Arbeitsdienstftthrer nach mindestens achtjäh¬
riger Dienstzeit.

Die Auslese für die höhere  Führcrlauf-
Lahn wird in den Bezirks - und Abtei¬
lung  s f ü h r c r schu l e n vorgenommen.
Hier entscheidet es sich, wer Oberstfeldmeister
oder Gruppenführer werden kann und zur
Verwendung in höheren Dienststellen geeig¬
net ist.

Den Abschluß der Ausbildung innerhalb
der höheren Führerlaufbahn bildet der Be¬
such der Reich sarbeitsdienführer-
schule  in Potsdam . Die höchst erreichbaren
Dienstgrade beim RAD . sind: Arbeitsführer,
Oberarbeitsftthrer , Oberstarbcitsführer , Ge-
neralobcrarbeitsftthrcr.

Brief aus Althengstett
Altem Brauche folgend, umrahmte am

Sylvcsterabend  Ser Licderkranz unter
Leitung von Oberlehrer Maier  den Avcnd-
gottesdicnst mit stimmungsvoll vorgetrage-
ncn Liedern. Ihr Vortrag und Inhalt war¬
fen auf das scheidende Jahr , auf diesen letz¬
ten Abend im Jahre 193», einen tiefen, reinen
Glanz . Diese Sitte wird hier schon jahrelang
gepflegt. Der Gottesdienst war gnt besucht.
Anschließend an die Feierstunde verbrachten
die Mitglieder und Sänger des Vereins noch
einige fröhliche Stunden im Gasthaus zum
„Lamm". — Am Nenjahrsfestabcnd bereiteten
die Teilnehmer der nun abgeschlossenen
Stammheim er Singwoche  der hiesi¬

gen Bevölkerung in der Kirche einen fest¬
lichen Genuß. Der Weihnachtsbaum erstrahlte
noch einmal in festlichem Glanze. Um ihy
herum stand Sie kleine Sängcrschar und ließ
mit ihren feinen, sinnigen, echt deutschen
Wcihnachtslieöern und den gut durchgebilde¬
ten Stimmen eine wundersame Stimmung in
dem weihnachtlichen Raume und den Herzen
der Zuhörer aufklingen. Sätze von Präto-
rius , Hensel, Häßler, Seifert nnd Boöen-
schatz gelangten zum Vortrag . Nur einige
dieser frohen, tiefen und das Menschenhcrz
immer bezaubernden Lieder seien angeführt:
Vom Himmel hoch, da komm ich her — Der
Heiland ist geboren — Joseph, lieber Joseph
mein — Vom Himmel hoch, ihr Englein
kommt. Leider war die Feierstunde schlecht
besucht. Dem Leiter der Singwoche, Herrn

Unverständlicherweise begegnet man heute
noch der Auffassung, als ob die National¬
sozialistische Kriegsopferversorgung (NSK.
OB.) nichts anderes sei, als eine Vereini¬
gung kriegsbeschädigter Frontsoldaten und
Kriegerhinterbliebener, die nichts anderes
suchten und wollten als eben eine Rente,
mit anderen Worten: als seien in der NSK-
OB. nur Leute vereinigt, die materielle
Forderungen insbesondere geldlicher Art an
den Staat stellen. Dieser Auffassung
kann gar nicht scharf genug ent¬
gegengetreten werden.

Die NSKOB. als ein der NSDAP , an-
geschlossener Verband hat ihre Bezeichnung
nach ihrer Aufgabenseite  hin gewählt.
Sie ist jedoch nicht nur ein Bund, in dem
sich die kriegsbeschädigten Frontsoldaten
und Hinterbliebenen der Gefallenen zusam¬
mengeschlossen haben zur Wahrung und
Förderung ihrer soldatischen Ehre und ihrer
Rechte, sondern sie ist auch ein Bund
von Frontsoldaten zur Pflegeder Tradition und der Kamerad¬
schaft,  der sich stets aufs engste mit der
NSDAP , verbunden fühlte.

Die NSKOV. wurde schon in der Kampf-
zeit der NSDAP , gegründet. Sie ist in
ihrer Arbeit für die Frontsoldaten und
Kriegsopfer auch in einem besonderen Amt,
dem Hauptamt für Kriegsopfer
bei der Reichsleitung der NSDAP ., ver-
ankert. In den Reihen der NSKOV. stan¬
den von Anfang an nicht nur kriegs-
beschädigte Frontsoldaten , sondern auch
alte Parteigenossen, darunter viele Träger
des goldenen Ehrenzeichens der Partei unddes Blutordens.

Wer auch nur einigermaßen den Be¬
strebungen der NSDAP , aus dem Gebiete
der Rettung des Ansehens der Frontsolda¬
ten und der Versorgung der Frontsoldaten
und Kriegsopfer folgte oder auch nur zu
folgen gewillt war , weiß, daß es unter
allen Umständen und in erster Linie darum
ging, die Ehre deS Frontsoldaten
wieder herzustellen, seinen berechtigten Stolz
und sein Selbstvertrauen wieder zu heben,
ihn wieder zu Ansehen und Achtung
in seinem Volk und Vaterland zu vringen.
Man muß immer wieder die Feststellung
machen, daß allzu leicht vergessen wird,
unter welchen Verhältnissen die Frontsolda¬
ten nach Kriegsende in Deutschland dahin¬
lebten, daß sie so gar kein Ansehen mehr
genossen und daß man nicht mehr von
ihnen sprach. Die kriegsbeschädigten Front¬
soldaten selbst lehnten sich gegen diese un¬
begreifliche Behandlung auf, und zwar aus¬
gerechnet durch fortgesetzte geldliche Forde¬
rungen ihrer vielen Verbände, in die sie
damals zersplittert waren.

Derartigen Gedankengängen und Zustän¬
den in den Reihen der Frontsoldaten und
Kriegsopfer sah sich die NSDAP , gegen¬
über, als sie den Parteigenossen Hanns
Oberlindober  beauftragte , die Be¬
treuung der Kriegsopfer als sein besonderes
Arbeitsgebiet neben seiner politischen Auf-
gäbe zu übernehmen. Pg . Oberlindober sah
sich gerade im Hinblick auf die große Ver¬
antwortung nuf diesem Gebiet insbesondere
auch gegenüber den materiellen Wünsche»
veranlaßt , zunächst mit aller Deutlichkeit

Der Neichskriegsopferfüstrer zur

E. Gruber , und seiner mutigen, kleinen
Schar muß für den tiefen Genuß, den sie
einer kleinen Gemeinde in uneigennütziger
Weise bereiteten, herzlicher Dank gesagt wer¬
den. — Letzten Sonntag feierte der Jahrgang
1898 seine 40er - Feier.  Aus nah und fern
waren die Altersgenossen zusammengeströmt.
Eine der Teilnehmerinnen war aus Zürich
herbeigeeilt. Beim Austausch froher Jugend-
crinnerungen verbrachten die Teilnehmer
einige frohe Stunden miteinander.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung fürDon « ers-

tag und Freitag:  Meist bewölkt, zeitweise
Niederschläge, Schneefall nur oberhalb 1999
Meter , Temperaturen unverändert , südwest¬
liche Winde.

und Eindringlichkeit den ethischen Ge¬
danken  in der Kriegsopferversorgung
herauszuarbeiten . So ging dann auch tat¬
sächlich die NSDAP , auf dem Gebiet der
Kriegsopferversrwgung im Herbst 1932 in
den schweren Endkampf mit der Parole:
„Auch ein armes Vaterland kann
dankbar  sein ." Deutlicher konnte nicht
zum Ausdruck gebracht werden, daß die
Partei sehr wohl wisse, was sie kriegs¬
beschädigten Frontsoldaten und den Hinter¬
bliebenen der gefallenen Kameraden schulde.
Davon galt es die Frontsoldaten und Kriegs-
opfer zu überzeugen und zunächst unbedingt
eine weitere Verschlechterung ihres durch die
Notverordnung schwer mitgenommenen
Rechtes zu verhindern. Die weitere Aufgabe
war dann , im systematischen, wenn auch
langsamen Aufbau neben der Ehre auch das
Recht der Kriegsopfer zu vervollständigen.
Kein Kamerad konnte nach alledem anneh¬
men, mit einem Schlage eine mustergültige
Versorgung zu bekommen.

In Erkenntnis all der Erfordernisse der
zu leistenden Arbeit stand auch der Reichs¬
parteitag 1933, der Parteitag des Sieges
auf dem Gebiet der Versorgung der Front¬
soldaten und Kriegsopfer ganz klar unter
dem Leitspruch: „Ehre und Recht für
die deutschen Kriegsopfer ." Die
Frontsoldaten und Kriegsopfer waren in-
zwischen dank der unermüdlichen Arbeit
und dem fortgesetzten Kampf gegen allzu fest
eingewurzelte Anschauungen und durch das
tatsächliche Einhalten der weiteren Ver.
schlechteruna ihrer Rechte aus der Atmo¬
sphäre des Almosenempfängers heraus¬
gehoben, sich ihrer Stellung als erste
Bürger des nationalsozialisti-
schen Staates  bewußt geworden. Sie
waren sich darüber klar, daß gerade die
Stellung als erste Bürger des neuen Staa¬
tes ganz besonders verpflichte.  Diesem
außerordentlichen ethischen Erfolg folgte im
Sommer 1934 auch der Beginn der
materiellen Neuordnung  auf dem
Gebiet der Reichsversorgung, insbesondere
durch Schaffung der Frontzulage , Verein-
heitlichung der Witwenrente im Sinne der
Gewährung der Höchst-Witwenrente, Bevor¬
zugung bei Errichtung von Heimstätten,
weitere Ausdehnung des Arbeitsschutzes usw.

Gleichzeitig taten die seit Sommer 1933
in der NSKOV. in vorbildlicher Weise ge¬
einten Frontsoldaten und ihre Angehörigen
durch die Teilnahme an den großen Kund¬
gebungen im ganzen Reiche ein übriges, um
auch ihrerseits zu zeigen, wie stolz sie auf
die wiedergewonnene Ehre und die wieder-
erlangte Einigkeit in ihren Reihen sind.

Bekannt ist das schöne Ehrenzei¬
chen  der Kriegsbeschädigten und Hinter¬
bliebenen der NSKOV.: Das Schwert mit
dem Eisernen Kreuz und dem Hakenkreuz,
umrahmt von Eichenlaub, das schon seit
Spätsommer 1932 die Kameraden mit Stolz
tragen, das Zeichen der Frontsoldaten , in
dem sich durch vorbildliche Kameradschaft
und treue Gefolgschaft das Vermächtnis
der Front erfüllt.

Die Kameraden der NSKOV. unterhalten
zu allen Kameraden,  in welchem
Soldatenverband sie auch stehen, enge und
kameradschaftliche Beziehungen und freuen

Straßensammlung am S. 1. 19Z6

Was ist die NS .-Kriegsopferversorgung?
Kriegsbeschädigte sind Träger des Opfergedankens für Volk und Heimat

Neiltzzstraßensammlung derw. K. lll. 5.1on.A
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SA - Führer , SA - Männer , Kameraden!

Wiederum liegt ein Jahr der Arbeit um
Deutschlands Freiheit hinter uns . Das Jahr
1935 war von ganz besonderer Bedeutung
und hat Deutschland seine militärische Frei¬
heit wicdcrgebracht.

Wie in den vergangenen Jahren werden
wir auch im neuen Jahre in unverbrüchlicher
Treue zum Führer dessen Befehle befolgen.
Ich erwarte von Euch, daß Ihr wie seither
Euere Pflicht tut . Immer weiter vorwärts
für den Führer und Deutschland!

Der Führer der SA -Brigadc 63 m. d. F . b.:
Ziegler,  Oberführer.

sich, auch von Viesen ikaineraden immer
wieder zu hören, wie nahe sie dem Gedan¬
ken der gemeinsamen Front der
deutschen Frontsoldaten  stehen.

Die Bedeutung der Stellung der kriegs¬
beschädigten Frontsoldaten und Kriegsopfer
der NSKOV., d. h. im nationalsozialistischen
Staat , kommt auch dadurch ganz besonders
zum Ausdruck, daß diese Kameraden es sind,
die am ersten Sonntag im neuen Jahr
gerade als stete lebende Beispiele
des Opfergedankens für Volk
und Heimat  auf allen Straßen und
Plätzen in Deutschland sich in den Dienst
des Winterhilfswerkes  stellen.

Sicherlich wird gerade dieses Beispiel der
Kameraden der NSKOV. nicht nur in allen
Kreisen Anerkennung finden, sondern es
wird auch erneut die Leistung der Front¬
soldaten, insbesondere des kriegsbeschädigten
Frontsoldaten und das Opfer der Hinter¬
bliebenen der Gefallenen, wieder verstärkt
in das rechte Licht rücken.

Heute ist die Erkenntnis Allgemeingut ge¬
worden, die der Reichskriegsopferführer mit
den Worten zum Ausdruck brachte: „W i r
sind nicht in den Krieg gezogen,
um Rentenempfänger zu werden
sondern um unseren Kindern die
Heimat zu erhalten ."

Zegsn spi-öcis l-lsut-

So Wen I93ß die Feiertags
Das Jahr 1936, . . _ ^

- , , „ ist ein Schaltjahr und
hat somit einen 29. Februar . Er fällt aus
einen Samstag und auf ihn treffen die Na¬
menstage Hermine und Oswald.

Das Jahr 1936 ist seit Christi Tod das
1903te, seit der Einführung des Julianischen
Kalenders das 1981ste, seit der Zerstörung
Jerusalems das 1866ste, seit der Reformation
Dr . Luthers das 419te und seit der Einfüh-
rung des Gregorianischen Kalenders das
354stc.

Die beweglichen Feste des Jahres 1936
werden an folgenden Tagen gefeiert: Ascher¬
mittwoch am 26. Februar , Ostersonntag am
12. April, Christi Himmelfahrt am 21. Mai,
Pfingstsonntag am 31. Mai , Fronleichnams¬
fest am 11. Juni . Der erste Adventssonntag
ist am 29. November, das Weihnachtsfcst
fällt aus einen Freitag und SamStag , so daß
mit dem anschließenden Sonntag , dem 27.
Dezember, drei Feiertage sind. Der Helden-
gedenktag fällt auf Sonntag , 8. März, der
Feiertag der nationalen Arbeit auf Freitag,
1. Mai , der Erntedanktag auf Sonntag , 4.
Oktober. Frühlingsanfang ist am Freitag,
20. März, Sommeranfang am Sonntag , 21.
Juni , Herbstanfang am Mittwoch, 23. Sep-
tember und Winteranfang am Dienstag , 22.Dezember.

Lellrilase, beiirmsael!
vNsüLt Luri, rii' 8iM. «sr.



^Deutscher Reichsbund für Leibes¬
übungen

Fachamt Schwimme»
Bekanntmachung des ReichsfachamtslciterS
1. Ich mache alle Vereine und Abteilungen

nocheinmal auf die Bestimmung aufmerksam,
nach der ab 1. 2. 1936 jeder Schwimmer im
Besitz des Rcichsbun - paffes und des
Grund sch eins  der D-L.R.G. sein muß.
Ohne diese beiden Ausweise, die bei
Schwimmwettkäulpfen, Städte - Wettkämpfen
und Wasserballspieler, jeweils vom Schieds¬
richter geprüft werden, wird niemand zum
Wettkampf zugelassen. Das gleiche gilt auch
für diejenigen Schwimmer und Schwimmer¬
innen, die von ihren Vereinen am 1. Jan.
1936 nicht ordnungsmäßig eiugestuft sind.

2. Es besteht Veranlassung, darauf hinzu-
weiscn, baß bei Klubwettkämpfen, Wasserball¬
spielen und Freundschaftsspielen nur an¬
erkannte Schiedsrichter  tätig sein
dürfen. Wenn am Ort kein geeigneter
Schiedsrichter gefunden wird, ist Lei mir ein
Schiedsrichter anzufordern . Die Schieds¬
richter werden hiermit angewiesen, bei Wett¬
kämpfen jeglicher Art, die nach dem 1. Jan.
1936 ausgetragen werden, sich davon zu über¬
zeugen, daß jeder Wettkämpfer im Besitz des
Reichsbundnasses und des Grundscheins der
D.R.L.G. ist.

3. Zur Abnahme der Prüfungen für bas
Deutsche Turn - und Sport -Abzeichen im
Schwimmen sind nur die vom Fachamt
Schwimmen bestätigten Prüfer  be.
rechtigt Die Liste der Prüfer wird in kurzer
Zeit in dieser Zeitung veröffentlicht.

4. Ich mache die Vereine und Abteilungen
auf die Sonderbestimmung betreffend Ein¬
stufungsliste aufmerksam, die auf Seite 42
A.W.B. abgedruckt sind.

Epple,  Kreisfachamtsleiter,
ck

Unterreichenbach, 1. Jan . Am Samstag
hatte Ortsbauernführer Emil Maier  die
landwirtschafttreibenden Einwohner zu einem
Vortrag in das Gasthaus zum „Ochsen" ein¬
geladen. Landwirt Bihler  aus Spielberg
behandelte in einem gut verständlichen Vor¬
trag die Düngung und Bewirtschaftung der
Wiesen sowie die Heuernte. Auch die Dün¬
gung der Kartoffeln, die Anlage von Dung¬
legen und Silos wurde besprochen. In allen

, Fragen konnte der Redner erschöpfende Aus-
^Junft erteilen.
v/ Maisenbach, 1. Jan . Dieser Tage zog der

> Spiclmannszug des Jungvolks vor das Haus
des Zimmermeisters Adam Rexer, um ihm
dafür zu danken, daß er der Hitlerjugend
kostenlos Tische und Bänke herrichtete für
das HJ -Hcim. — Bei der Volksweihnachts¬
feier im Schulsaal sprachen Pg . Steininger
und Hauptlehrer Weber. Den Bedürftigen,
wurde eine echte Weihnachtsfreude zuteil .̂

Calmbach, 1. Jan . In Calmbach hat sich am
Montag ein 33 Jahre alter verheirateter
Mann durch Erschießen das Leben genommen.
Der Grund zu der Tat ist nicht bekannt. Der
Tote hinterlaßt eine Frau und zwei kleine
Kinder.

Gültlingen , 1. Jan . Am zweiten Weihnachts¬
feiertag hielt die hiesige Ortsgruppe der NS.
DAP . im „Hirsch" ihre Weihnachtsfeier ab-
Auf der Bühne sah man eine Aufführung vom
Befrciuungskamps Andreas Hofers, die von
den zahlreichen Besuchern mit großem Beifall
ausgenommen wurde. Zu Beginn der Feier
hielt Sttttzpunktleiter Hugo Müller  eine
Wcihnachtsansprache. Das Schlußwort sprach
Pfarrer Hesler.  Darbietungen umrahmten
den Abend.

Pforzheim, 1. Jan . Das neue Jahr wird
den Pforzhcimern ein im Reiche einzig da¬
stehendes Schmuckmuseum bringen . Die groß¬
zügig angelegte Schmuckschau wird — neben
der ständigen Ausstellung im Jnbustriehaus
— antiken und geschichtlichen Schmuck beher¬
bergen.

Stuttgart , 2. Jan . Die Neujahrsnacht ver¬
lief im allgemeinen ruhig. Wegen Körperver¬
letzung, Streit - und Schlaghändel, Ruhe¬
störung, Schießen und Abbrennen von Feuer¬
werk und sonstigen Verfehlungen mußten ins¬
gesamt vierzehn Personen vorläufig festgc-
nommen und 121 Anzeigen erstattet werden
Ein besonders krasser Fall von Streit - und
Schlaghändcln, die schließlich in schwere Kör-
ververletzung ausarteten , ereignete sich in

Die Mitgliedersperre bei der NSDAP.
Der Reichsschatzmeister der iltSTAP . gibt

über die bestehende Mitgliedersperre der
NSDAP , die folgende Bekanntmachung her¬
aus : Aus gegebener Veranlassung wird be¬
züglich der zurzeit bestehenden allgemeinen
Sperre , hinsichtlich der Aufnahme von Mit¬
gliedern in die NSDAP , folgendes bekannt¬
gegeben: Die unter dem IS. April 1933 er¬
gangene Verfügung über eine allgemeine
Mitgliedersperre lVerordnungsblatt der
Neichsleitung Folge 45/46 vom 3V. April
1933) und die hierzu ergangenen Ergän-
zungsversügungen bestehen nach wie vor zu
Recht.

Ausnahmen  von dieser allgemeinen
Aufnahmesperre bestehen nur in soweit, als
sie von dem Unterfertigten im Einvernehmen
mit dem Führer verfugt worden sind. Die
zurzeit in Kraft befindlichen Ausnahmen von
der allgemeinen Aufnahmesperre find fol-
gende:
1. Meine Anordnung 25/35 v. 25. 10. 1935

im Verordnungsblatt der Neichsleitung
der NSDAP ., Folge 108, S . 340. betref-
send die Aufnahme von Angehörigen der
Hitler-Jugend und des Bundes Deutscher
Mädel in die NSDAP.

8. Meine Anordnung vom 15. 11. 1935 be¬
treffend die Aufnahme von Mitgliedern
des aufgelösten Nationalsozialistischen
Deutschen Frontkämpferbundes (Stahl-
Helm) in dre NSDAP . (Rundschreiben
147/35 an sämtliche Gaufchatzmeister der
NSDAP .).
Andere Ausnahmen der allgemeinen Auf¬

nahmesperre als die beiden vorgenannten be¬
stehen nicht.

Ich habe bereits in meiner Anordnung
vom 3. 7. 1935, betreffend Mitgliederaus¬
nahme (Rundschreiben 77/35 an sämtliche
Gauschatzmeisterder NSDAP .), alle diejeni¬
gen Volksgenossen, die bei einer künftigen
Lockerung der Mitgliedersperre in erster Linie
zu berücksichtigen sind, im einzelnen aufge-
führt.

Ich betone jedoch nachdrücklich, daß bisher
eine Lockerung der Aufnahmesperre nach mei¬
ner Anordnung vom 3. 7. 1935 (Rundschrei¬
ben 77/35) nicht verfügt worden ist, und daß
auch mit einer Lockerung der Mitgliedersperre
fürabsehbareZeitnichtgerechnet
werd e n kann.  Die verwaltungstechnischen
Schwierigkeiten, die einer Lockerung der Mit¬
gliedersperre entgegenstehen, bestehen nach wie
vor fort und zwar so lange, als nicht der Um¬
zug der zuständigen Dienststellen der Reichs-
leitung der NSDAP , in das neue Verwal¬
tungsgebäude der NSDAP , erfolgen kann.

Ferner bemerke ich, daß alle Verfügungen
und Anordnungen, betreffend die Mitglieder¬
sperre oder die Aufnahme von Volksgenossen
in die NSDAP ., ausschließlich von
demUnterfertigtenim  Einvernehmen
mit dem Führer erlassen werden.

Ich ersuche alle Volksgenossen, von der Ein¬
reichung von Aufnahmegesuchen, solange nicht
eine Lockerung der allgemeinen Mitglieder¬
sperre verfügt ist, Abstand zu nehmen.

Sämtliche Anträge auf Auf.
nähme in die NSDAP , nach einer
Lockerung der Mitgliedersperre
sind ausschließlich an die zuständigen Orts-
gruppen oder Stützpunkte der NSDAP , zu
richten. Die Einreichung von Aufnahme¬
anträgen unmittelbar bei der Reichsleitung
der NSDAP , ist zwecklos, verursacht der
Reichsleitung eine völlig unproduktive Arbeit
und verzögert die Erledigung der Gesuche.

Die Volksgenossen, welche Amschluß über die
einschlägigen Bestimmungen der Reichs-
leitung der NSDAP , wünschen, werden ge¬
beten, sich mit den zuständigen Ortsgruppen
oder Stützpunkten der NSDAP , ins,Beneh-
men zu setzen.

Die Ortsgruppen und Stützpunkte sind an¬
gewiesen. die notwendigen Auskünfte an die
anfragenden Volksgenossen zu erteilen.

gez.: Schwarz.
München,  den 2. Januar 1936.

einer Wohnkolonie im Stadtteil Wangen, wo
eine regelrechte Familienschlacht entstand, bei
Ser es zahlreiche Verletzte gab.

WM ehrt-en Reichsstatthalter
Stuttgart , 1. Januar

Mit einer finnigen Ehrung erfreute der
Musikzug der NSKK. - Motorstaffel 1/M56
am Neuiahrsmorgen Reichsstatthalter Murr.
Mit klingendem Spiel zog er vor die Woh¬
nung des Reichsstatthalters und brachte ihm
ein Ständchen . Overtruppführer Lipp-
mann,  der Führer des Musikzuges, erstat-
lete Meldung. Oberstaffelführer Emmin»
ger  überbrachte dem Reichsstatthalter die
Neujahrswünsche deS Nationalsozialistischen
Krastfahrkorps . Reichsstatthalter Murr , der
durch die musikalischen Darbietungen über-
rascht wurde, dankte den Angehörigen des
Musikzuges und Oberstaffelführer Emminger
in freudig bewegten Worten für diese Ehrung.

Reueste Nachrichten
Ein furchtbares Kraftwagennnglttck, bei

dem drei Personen - en Tod fanden, ereignete
sich am Nenjahrsmorge« in Oberschönemeide
bei Berti«. Ein Personenkraftwagenfuhr in
voller Fahrt gegen einen Straßenbau«» und
geriet dnrch eine Stichflamme in Brand. Die
drei Insassen verbrannte».

Am Silvesterlage blieb die Seilbahn vor»
Chamonix«ach dem Brevet-Gletscher währen¬
der Fahrt plötzlich hänge«. Das Tragrad war
vom Kabel abgerutscht und die beiden mit je
2ü Personen besetzte» Körbe, die sich mitte«
über dem Tal befanden, kamen nicht mehr von
der Stelle. Erst »ach 7stii«diger schwerer Ar¬
beit in Nacht und Schnee konnte« die Fahr¬
gäste aus ihrer Lage befreit werden.

Die französische Kammer und -er Senat
verabschiedeten am Morgen des Neujahrs¬
tages endgültig de« Haushaltsplan für 1936.

Die kürzlich zwischen den Generalstäbe«
Englands und Frankreichs begonnenen Be¬
sprechungen, die sich ursprünglich nur auf die
Flottensragen bezogen, sind in - en letzten Ta¬
ge« auf alle Gebiete der Verteidigung, d. h.

anch anf die Land- und Lnftfragen ansge¬
dehnt worden. "

Die Voranschläge der englischen Admirali¬
tät sehen eine Vermehrung -es Mannschafts¬
bestandes -er Marine «m 8996 Mann vor.

I « einer ländlichen Gemeinde des polni¬
sche« Kreises Lomza erkrankten «ach einer
schnlärztliche« Schutzimpfung gegen Scharlach
achtzehn Kinder schwer.

Infolge der andauernde» Regenfälle und
der dnrch den starke» Auto- und Lastkraft-
wagenverkehr verursachten Erschütterungen
ereignete sich anf der Landstraße zwischen
Versailles und Le Pec (Frankreich) ein Erd-
rntsch, wobei zwei Personen verschüttet un¬
tödlich verletzt wurden .

Die italienische Regierung hat die Ausfuhr
von Wolle, Wollabfälle«, Kastanienholz und
Tannin zum Ledergerben verboten. Zugleich
werben einschneidende Abänderungen - es
Zolltarifes vorgenommen, besonders für
Wein, Baumwollgarne, Stickereien, Wasser¬
zähler, Metallfarben, Zucker nnd Honig.

Das schwedische Note Krenz in Stockholm
erhielt gestern vormittag ein Telegramm ans
Addis Abeba, ans dem hervorgeht, daß die

l Meldungen über den Bombenabwurf anf die
' schwedische Rote Krenz-Statio « nicht voll be¬

stätigt werden könne«.
Bei einer Weihnachtsfeier im Bersamm-

lnngsheim des kleinen Ortes Keflavik bei
Reykjavik(Island ) brach ei« Brand ans, bei
dem vier Sinder «nd zwei ältere Frauen in
den Flamme« «« kamen. Etwa 29, nach ande¬
re« Berichten bis z« 49 Personen, Wurden
verletzt.

Die Gowjetregierung hat die Grenze zwi¬
schen Sowjetrnßlan- und Mandschnkno längs
des Flusses Amur wegen pestverdächtigen
Erkrankungen in Mandschnkno vorübergehend
geschloffen.

Zwei deutsche und zwei französische ehemal.
Frontkämpfer werde« in der Zeit vom 4.
bis 6. Januar Gäste der Ortsgruppe Swan¬
sea -er British Legion fei«.

Das amerikanischeKriegsamt hat zwei
Banausträge für insgesamt 193 Flugzeuge
vergeben.

SMWgsser in Sber-Msien
Mailand , 1. Januar

Infolge der andauernden Regenfälle und
der Schnceschmclze ist der Fluß Olona  über
die Ufer getreten und hat einige Straßenzüge
in der Gegend der sogenannten Brera -Jnsel
überschwemmt, so daß sich die Bewohner in
Sicherheit bringen mußten. Die Fluten bil¬
deten einen See mit einer Ausdehnung von
etwa 40 Metern.  An manchen Stellen
steht das Wasser einen Meter hoch in den
Straßen . Größere Schäden sind nicht ein¬
getreten, da die Feuerwehr ununterbrochen
an der Arbeit ist. den Wassermafsen einen
Abfluß zu verschaffen.

Der Po führt ebenfalls Hochwasser. Bei
Ferrara wurden zu beiden Seiten des Stro¬
mes große Strecken von Feldern unter Was-'
fer gefetzt. Der Wasserstand des Po ist 1,22m
über normal.
Engl. Großflugzeug ins Meer gestürzt

Zwölf Tote
London, 1. Januar

Am letzten Lag des vergangenen Jahres
ist das Großflugzeug „City of Char-
tum ", das sich auf dem Wege von Athen
nach Alexandien  in Aegypten befand,
etwa zwei Kilometer vor Alex¬
andrien ins Wasser gestürzt.  Bei
dem Unglück, dessen Ursache noch ungeklärt
ist, kamen zwölf Personen , dar¬
unter neun Passagiere , ums
Leben.  Nur der Führer des Flugzeuges,
der sich wie durch ein Wunder etwa fünf
Stunden über Wasser halten konnte, wurde
vom Zerstörer . b̂rillant " gerettet. Die in
Alexandrien stationierten englischen Streit-
kräfte hatten eine Reihe von Schiffen ans-
gesandt, um das Meer nach den Verunglück¬
ten abzusuchen. Außer dem Zerstörer „Bril¬
lant " hat jedoch keines der Schisse einen der
Verunglückten finden können. Man hat da¬
her die Suche ausgegeben. Der gerettete
Flugzeugführer war vorläufig noch so er¬
schöpft, daß er noch nicht in der Lage war,
eine Erklärung abzugeben.

Nie erste Fahrt von 88129
Ende Februar nach Rio de Janeiro

Friedrichshafen, 1. Jan . Entgegen anders¬
lautenden Behauptungen , daß der 18. Fe¬
bruar als Tag des ersten Aufstiegs von
„LZ. 129" ausersehen sei, teilt Dr . Eckener
der Verbo-Presie (NS .-Preffe) mit, daß der
Tag des ersten Aufstiegs mit Sicherheit noch
nicht bestimmt werden kann. Dies ist schon
deshalb nicht möglich, weil immer noch kleine
Momente auftreten können, die eine Ver¬
zögerung im Gefolge haben.

An dem Aufstiegstermin in der
zweiten Hälfte des Monats Fe-
bruar  dürste sich jedoch nichts ändern.
Nach Abwicklung der in Aussicht genomme¬
nen Probefahrten wird das neue Luftschiff
in den Südamerikadienst  eingestellt
und feine erste Fahrt nach Rio de
Janeiro  unternehmen , wo bis dahin die
neue Luftschiffhallefertiggestellt ist, die nach
Ankunft des „LZ. 129" mit einem feierlichen
Akt ihrer Bestimmung übergeben wird. Von
Rio kehrt das Luftschiff nach Friedrichshnfen
zurück.

Schlachtviehmärkte: Pforzheim: Ochsena)>
43, Bullen a) und b) 43, Kühe a) 41—43, b)
38—40, c) 35—37, d) 31, Färsen a) und b)'
43, Kälber a) 68- 70, b) 63—67, c) 56—62,
Schweine wurden zu Festpreisen zugeteilt. —
Heilbronn: Bullen 43, Kühe a) 38—41, b) 32
bis 36, c) 26—29, d) 23—25, Färsen a) 43,
Kälber a) 65—67, b) 58—62, c) 51—54,
Schweinea) 56,50, b) 54,50, c) 52,50, d)50,50.
— Biberach: Farren 37—41, Ochsen 36—40,
Kalbeln 370—580, Jungvieh 170—340, Käl-
ber 40—56, Rinder 36—42.

Schweinepreise: Biberach: Milchschweine 18
bis 27, Läufer 40 RM . — Tuttlingen : Milch¬
schweine 14—22 RM.

Oer keiclisberuksrvettsiampk 1936
rüclet immer nälier . jungen , iVläckel! üs
ist eine Zelbstverstänckliclikeit , ckarsn
teilrunebmen.

kurs 1936
veUnsobsn unssrsr gssnmtsn kunckscbnkt«U« de »tea
Olüelr-  i »a «I 8sz « a » vLnsek«

ka . lieinttolck XIstt
lakabsr i Ickax«aäl Ikelakolck Inlett
ssüslLinze»

Schurstrabe1. Werkstätte für
S-IA Patentbettrösteund Reparaturen

Einem zeitlichen Bedürfnis entsprechend führ« ich wieder ein
Lager in fertigen Woll - und Kapokmatratzen

Neben der Qualitätsware, die ich besonders empfehle, führe ich auch
billige Steilige Matratzen am Lager.

Gebe zwei bereits neue Diwane billig ab sowie verschiedene
Stühle und Polstersessel. Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen.
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Trauerdrucksachen

Heute abend

MAnnerchor
Bitte vollzählig.

K.

Seefische
heute frisch eingctroffen. Ferner
empfehle ich Bücklinge, Brat»
und Bismarckheringe, Roll¬
mops, Hering in Gelee und
Salzheringe.

Roller. Markt 17
Am Dreitag vormittag gibt es

auf der Freibank

Kuhslkisch
das Bfuud zu 48 Psg.

Für
Hausschlachtung
iiefern den richtigen

Gebr. Dongiis
Delkenpsronn

Althengftett
Ein 7 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Emil Widmaier.
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